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616 DIE BERNER WOCHE

Knochengerüfte, bas Selsgerippe; fie mir lern übetBeugenb,
roucbtig, naturiuabr; aber fie [äffen bas öeq fiiF)l. Diethe
malt bas îlntlitj ber Banbfdjafi, if)re 3iige, bie m eichen
Bilden tljrer Oberfläche; aber er täht and) ben fjelsunter*
grunb ahnen; feine ßaubfchaften ftnb trots ihrer 33efeelt=
heit toahr unb mirllidj. 3d) möchte als Seifpiele feine ffin®

gabiner Scbneelanbfdjaften herbeiziehen. 3Bi;e minujiös ift
hier jebc fleinfte ffralte im Sdjneemantel uermerft; mit toel®

eher (iebeuollcn Sorglidjleit hat hier ber fötaler ben fiärdjen
nnb Röhren 1111b Strien ihre 3nbioibnalität gemährt; fein
Sd)ättelein auf ber fonnbefebieuenen Schneebede ift oerloren
gegangen. Hub bodj ift bas nicht Kleitifram; iebes Detail
ftetjt im Dienfte bes ©efamteinbrudes. ©s ift bie übet®
mältigenbe, märchenhafte SBinterfchönheit, bie Dièdje hat
barftellen mollen unb and) mirflidj bcrrgeftellt hat. 3Bas
bei änbern nur als SIeife beroertet roerben föttnte, ift hier
Kunft, grobe unb fdjroere Kunft.

Diefer ©ittbrud erfüllte rooljl jeben, ber im groben
Oberlidjtfaal ein Heines Stünbchen permeilte unb bie fdjönen
Serglanbfchaften auf fid) roirlen lieb. Hub roie alles Diicb®

tige unb mit fdjroerem fötiiben (Errungene imponiert unb
begeiftert, fo geht aud) non biefen Beften Seiftungen Diethes
eine Kraft aus, bie sunt (Sitten anfpornt unb bie 311 hohen
Sielen roeift. Die Died)e®3lusftetlung hat Rimberten Sfreube
gemacht unb Anregung gebracht. Sie hat gan3 ficher auch
in Sielen bas fdjon oerlorett gegangene Sertrauen in unfere
Kunftträger toieber geraedt. Diefe Datfadje roirb 3lbolf
Dièdje geroib ber roertoollfte Deil bes (Erfolges fein, ben ihm
feine fdjöne 31usftellung eingebracht hat. H. B.

<£ ©attçï biir bi alti $3fmterntüß.
Son K. ©feiler.

(gortfefeung.)
© ffinub eigener 3lrt ifd) be Seroohner uo iifer Schtabt

bote morbe bis 311m iMjr 1875, roo b'r Sbbrud) nom alte
3iighus fdjtattgfunbe bot. D'Süt hei fedj albea fdjo laug
norhär bruf erfreut, roe®n=es gheibe bet, b'r beriiebmti Seil®
tätiger Sater Knie djömi mit fine beibne Sühn, Kari 11 Bubi,
ga Särn, um uf em SBeifehuspIab ibri prächtige Kiinfd)t
3'probii3tere. ©n unjähligi fDlängi uo 3uefcbouer bet fed)

jemile 311 bene 9lacbmittagsoorfd)telIiinge=in=i)gfunbe, bab me
bätti chöitne uf be ©höpf loufe. Iff em SIal3 rädjts näbeni
3Beifel)iis gäge b'Schütti 311e fi 3'älbifdj ungfähr es Dotje
frhöui ©hefchteleböiim gfdjtanbe u mitt's briun bi fogeuannti
..Söuroaag" uf oier Siiiile mit 3iegelbed)li, mo fed) be®

fchtäubig es ©Imager 00 Schnapfer u Sagante ufghalte bot.

Dahär djunnt b'r Same ,,Söuroaagnagant", bä me no
üb hie u ba ghört, roe®n=öppe Btoee fd)trubi Kärli enanb
fo räd)t oateriänbifch biire haue tt Por tuter Döubt nib
roiiffe, mie roiiefcht fi enanb füge mei. llf bäm Dedjli hei
fed) be alber b'Suebe i fDtaffe=n=r)gfunbe, um b'r Seil®

tatter djönne 3'gfeT).

Som Dad) uf em 3üghus -ifd) fchreg über e Slab
bis uf b's Dachfdjtiibli 00m S3eifehus es bid's Seili
gfehpannet morbe. 31 b'r föluiir ooin 3üghus ifd) e ffrüiir®
roehrleitere®n=ufgfchtellt gfi, 00 ton uns bi beibe Kiiufcbtter
b's Flöthe Seili befchtiege hei. © par Drumpettefdjtöös bei
b'r Seginn b'r Sorfchtellung alünbet. Stiles bet natürlich
mit grober Schpannung unb llngebulb groartet, bis fed)

eine 00 bene beibne Sriieber uf ein Seili bet la erblide.
Dä Kari 11 Bubi fi roabri Srad)tsmöntfd)e gfi, beibi mit
fchönem ©hrufelhaar. glänlige ©lieber unb us bene lab®

bafte»u=Duge bet fÇiiûr unb Bäbe®n®ufegluegt, bi gtofii ©ner=

gie oerrgte hei. 3lenbled) es tuufeb unb abertuufebfehtimmigs
,,3lb" unb ,.Sraoo"! ertönt us aline Kehle unb b'Stufil
fat äffe fdjpiele. Sd)näll febtigt eine b'fieitere=n®uf i tue
lie hällblaue ©oftiim mit Silberpersierunge unb Sarett®
buet mit mt)he habere, bas prächtig i b'r Sunne gliheret.
„Das ifd) b'r Kari!" riieft alles; er mad)t fi Satancier®

fdjtange parat u beoor er aber uf b'Seili geit, bet er un®

gfälfr folgenbi 3lufd)prach:
„Sod)geehrtes Sublilum! Die 3t)neu längft belaunteu

Seiltäii3er, ©ebrüber Knie, beehren fiel), 3huen Kunb 311

geben, bah fie heute Sachmittag eine grojfe ©alaoorftel®
lung uerauftalteu; mit roerben jefct bas F)obe Seil befteigeu
unb empfehlen unfere Sammler einer geneigten Seriidfid)®
tigung. ©reifen Sie recht tief in bie Dafdje! Slufif los!"

Siit ©Iegati3 unb bemunberungsmürbiger Sicherheit
louft er 3'erfd)t gaii3 langfam uf b'r fdjminbligc .Ejödji, uf
b'r halbe Sd)tredi aglangt, filjt er ab, fchmöutt fi ôuet,
fdjteil mieber uf 11 louft mit fdjnälle Schritte bis uf b's
Dad) 00m 3Beifel)us. Sib lang geit's, fo djuunt er mieber
3riid, alles jublet ihm 311e, er macht fini Serbeuguuge u 311c

gröfchte Sermuuberung ooin Sublilum louft är i fdjnällem
Dämpo balb uorroärts, balb hintertfi, bis er äitblcd) mieber
uf ein 3üghus aglangt ifd).

D'SRufit fdjpielt e neue SJtarfdj unb b'fleitere®n®uf
fdjtigt gfdjminb mie ne ©hat) b'r Bubi, um fi Stueber ab®

3'Iöfe. Das fdjöne hällroferote ©oftiim fdjteit ihm guet a,
fchnätl bräpht er no fis Schnö 113Ü, nimmt b'Salancier®
fd)tange®u®i b'lfjänb u louft graBiös über b'Seili. 3lm Siigge
bet er e £>utte=n«agf)önft unb alles fragt, mas äd)t bas
foil bebüte. D's Sätfel ifd) glt) glöft; djuum ifd) er uf b'r
Ôelfti 00m Seili aglangt, redt er a b'ôutte®n=ufe u 3iebt
es Düedjti, bas bri'iber gfd)pannet ifd) gfi, gfdjmrnb emägg.
3 bäm fötomänt fliige®n=öppe 3roäU3ig Dttbe=n=uf u betpo

3b folgt ei 3lbroädjflung nah b'r anbete. Set me je
fo öppis gfel) 11 ghört, bah ©ine uf e me Seili obe=n=e

©ierbätfd) madjt? Das, bet nume b'r Bubi Knie 3toäg®

uf b'Dödjer 00 be nädjfte Süfer u hei $ratb, bah fi nS b'r
©fangefdjaft befreit roorbe fi. So ailne Spte=n®ertönt eä fdjatlenbs
©iädjter unb aHe§ luegt Perruunberet bene Dube nadje.

•S>eiite, $onnerftiifl, Den 11. Oelober 1819,

ben bteftgen 0tabtarmen aeiuibmct.

Sie gmtiilfe «nie toIrD Deute SlUeö aufbieten, toaäfluu(l uuD SaCente »etmöflen,
um bie ebïen Setooljner Sernô auf baö außene^mfle ju unterhalten. Sum 0d)lup mlro

heute .pt. !8louDin Da« djineflfcDe ©tangenwerfen mit geuermert pcoDuUren.
SBeil Diefe Bovftedunfl Den ()iefigen ©taDtarmen gemiDmet ift, fo bittet um retpt

jahlveichen Sufprud) Äiue.

Stnfang punft 7 Ubr. — SapDffnung 6 llbt.

Ctfler pinb 6 Öfen., jroeiter piab 4 l3bn., Dritter piab 2 Pbn. flinDer Die Hälfte.

(Reproduktion eines Plakates au» dem 3apre 1849.1

616 Oie vvocttL

Knochengerüste, das Felsgerippe! sie wirken überzeugend,
wuchtig, natnrwahr: aber sie lassen das Herz kühl, Tièche
malt das Antlitz der Landschaft, ihre Züge, die weichen
Linien ihrer Oberfläche! aber er läszt auch den Felsunter-
gründ ahne»! seine Landschaften sind trotz ihrer Beseelt-
heit wahr und wirklich. Ich möchte als Beispiele seine En-
gadiner Schneelandschaftsn herbeiziehen. Wie minuziös ist
hier jede kleinste Falte im Schneemantel vermerkt,- mit wel-
cher liebevollen Sorglichkeit hat hier der Maler den Lärchen
und Föhren und Birken ihre Individualität gewahrt! kein
Schätteleiu auf der sonnbeschienenen Schneedecke ist verloren
gegangen. Und doch ist das nicht Kleinkram,- jedes Detail
steht im Dienste des Gesamteindrnckes. Es ist die über-
wältigende, märchenhafte Wintcrschönheit, die Tièche hat
darstellen wollen und auch wirklich dargestellt hat, Was
bei andern nur als Fleisz bewertet werden könnte, ist hier
Kunst, große und schwere Kunst,

Dieser Eindruck erfüllte wohl jeden, der in? großen
Oberlichtsaal ein kleines Stündchen verweilte und die schönen

Berglandschaften auf sich wirken ließ. Und wie alles Tüch-
tige und mit schwerern Mühen Errungene imponiert und
begeistert, so geht auch von diesen besten Leistungen Tièches
eine Kraft aus. die zum Guten anspornt und die zu hohen
Zielen weist. Die Tiöche-Ausstellung hat Hunderten Freude
geinacht und Anregung gebracht. Sie hat ganz sicher auch
in Vielen das schon verloren gegangene Vertrauen in unsere
Knnstträger wieder geweckt. Diese Tatsache wird Adolf
Tièche gewiß der wertvollste Teil des Erfolges sein, den ihm
seine schöne Ausstellung eingebracht hat. kl. lZ.

E Gang dür di alti Bärnermäß.
Von K. Efell er.

(Fortsetzung.)
E Gnnß eigener Art isch de Bewohner vo üser Schtadt

bote morde bis zum Ighr 1375, wo d'r Abbruch vom alte
Züghns schtiattgfunde het. D'Lüt hei sech albez scho lang
vorhär druf gfrent, we-n-es gheiße het, d'r berüehmti Seil-
tänzer Vater Knie chömi mit sine beidne Sühn, Kari n Ludi,
ga Bärn, um uf em Weisehnsplatz ihri prächtige Künscht
z'produziere. En nnzähligi Mängi vo Zneschoner het sech

servile zu dene Nachmittagsvorschtellnnge-n-pgfunde, daß me
hätt! chönne uf de Chöpf loufe. Uf ein Platz rächts näbeM
Weisehus gäge d'Schütti zne si z'älbisch ungfähr es Dotze
schön! Cheschteleböüm gschtande u mitt's drinn di sogenannt!
..Söuwaag" uf vier Süüle rnit Ziegeldechli, wo sech be-

schtändig es Klaager vo Schnapser n Vagante nfghalte het.
Dahär chnnnt d'r Name „Sönwaagvagant", dä me no
sitz hie n da ghört, we-n-öppe zwee schtrnbi Kärli enand
so rächt vaterländisch düre hone u vor luter Töubi nid
müsse, wie wüescht si enand säge wer'. Uf dänr Dcchli hei
sech de albez d'Bnebe i Masse-n-ngfunde, um d'r Seil-
tänzer chönne z'gseh.

Vorn Dach nf em Züghns -isch schreg über e Platz
bis nf d's Dachschtübli vom Weisehus es dick's Seili
gschpannet morde. A d'r Muur vorn Züghus isch e Füür-
rvehrleitere-n-ufgschtellt gsi, vo wo nus di beide Künschtler
d's böche Seili beschtiege hei. E par Trumpetteschtöös hei
d'r Beginn d'r Vorfchtellung akündet. Alles het natürlich
mit großer Schpannung und Ungeduld gwartet, bis sech

eine vo dene beidne Brüeder nf ein Seili het la erblicke.

Dä Kari n Ludi si wahri Prachtsmöntsche gsi. beidi mit
schönem Ehrusslhaar, glänkige Glieder und us dene läb-
hafte-n-Ouge het Füür und Läbe-n-usegluegt, di großi Euer-
gic verrate hei. Aendlech es tunsed und abertunsedschtinrmrgs
..Ah" und ,.Bravo"! ertönt »s allne Kehle und d'Musik
fat afe schpiele. Schnäll schtigt eine d'Leitere-n-nf i nie
ne hällblaue Costüin mit Silberverzierunge und Barett-
hnet rnit wpße Fädere, das prächtig i d'r Sunne glitzeret.
„Das isch d'r Kari!" rüeft alles: er macht si Balancier-

schtange parat u bevor er aber uf d'Seili geit, het er un-
gfähr folgendi Anschprach:

„Hochgeehrtes Publikum! Die Ihnen längst bekannte»
Seiltänzer, Gebrüder Knie, beehren sich, Ihnen Kund zu
geben, daß sie heute Nachmittag eine große Ealavorstel-
lung veranstalten: wir werden jetzt das hohe Seil besteigen
und empfehlen unsere Sammler einer geneigten Berücksich-
tigung. Greifen Sie recht tief in die Tasche! Musik los!"

Mit Eleganz und bewunderungswürdiger Sicherheit
lauft er z'erscht ganz langsam uf d'r schwindlige Höchi, uf
d'r halbe Schtrecki aglangt, sitzt er ab. schwänkt si Hnet,
schteit wieder uf u louft mit schnälle Schritte bis uf d's
Dach vorn Weisehus. Nid lang geit's, so chnnnt er wieder
zrück, alles jublet ihr» zue, er macht sini Verbeugunge u zur
gröschte Verwunderung vorn Publikum lauft är i schnällem
Tänrpo bald vorwärts, bald hintertsi, bis er ändlech wieder
nf er» Züghns aglairgt isch.

D'Musik schpielt e neue Marsch und d'Leitere-n-nf
schtigt gschwind wie ne Chatz d'r Ludi, um si Brueder ab-
z'löse. Das schöne hällroserote Costttm schteit ihm guet a,
schnäll dräyht er no sis Schnöuzli, nimmt d'Balancier-
schtange-n-i d'Händ rr louft graziös über d'Seili. Am Nügge
het er e Hutte-n-aghänkt und alles fragt, was ächt das
soll bedüte. D's Rätsel isch glp glöst: chuunr isch er uf d'r
Helft! vom Seili aglangt. reckt er a d'Hntte-n-ufe u zieht
es Tüechli, das drüber gschpannet isch gsi, gschwind ewägg.

I därn Momänt flüge-n-öppe zwänzig Tube-n-uf u dervo

Jiz folgt ei Abwächslung nah d'r andere. Het ine je
so öppis gseh n ghört. daß Eine uf e me Seili obe-n-e
Eierdätsch macht? Das, het »ume d'r Ludi Knie zwäg-
uf d'Dächer vo de nächste Hüser u hei Freud, daß si us d'r
Gfangeschaft befreit morde si. Vo allne Syte-n-ertönt es schallends
Glächter und alles luegt verrvunderct dene Tnbe nache.

Heute, Donnerstag, den II. October 1819,

den hiesigen Stadtarmen gewidmet.

Die Famitlc Knie wird heute Alleö uusbicte», wag Kunst und Talente vermögen,
UM die edlen Bewohner Berns auf das angenehmste zu unterhalten. Zum Schluß wlrd
heute Hr. Blondin da« chinesische Stangenwerfen mit Feuerwert prodmlren.

Weil diese Vorstellung den hiesigen Stadtarmen gewidmet ist, so bittet um recht

zahlreichen Zuspruch die Familie Knie.

Anfang Punkt Uhr. — Kassadffnung 9 Uhr.

Erster Platz « Ätzn., Meiler Platz 4 Ätzn., dritter Platz S Ätzn. Kinder die Hälfte.

iNeprocluktlon eines Plakates aus ài Zahle >849.>



IN WORT UND BILD 617

bra'd)t; är nimmt us bT öutte»n=ufe
es SBpgeifdjtpfänni, tuet «tute ltnö e

ßöffel polt iSOiäl)! brt), fdjlat e par
Gier uf u wirft b'Sd)ale=n=,uf b'3ue»
fdjouer abe. D'ßiit jaugge fed) fafdjt
bluetig um b'Sdjale, will fe»n»e 3ebe

mbdjt als Parität ufbewafjre. De

äiinbet er b's ßäntpli a unb im flu
ifd) b'r Dätfd) fertig. ,,©uete»u»9lppe»

tit!" touts unbe=n=ufe, frünblid) nidt

er obe»n»abe u oerfdjppft fi Dätfcb

mitts uf em Seili.
3um ©fb'Iufe folgt e ©Iau3iiummer

erfdjter «Iah, bie b'fiüt nib wenig t

Sdjrede bringt, usgfüebrt oom «an.
„£crr 3efes, Ü3 git's es Unglüd, net

gwiih, bei 2Bagt)aIs, d)a me nuine,

gbört me»n=ängfd)tled) oo ailite topte

riiefe. „Das geit Ü3 aber bod) über

b's Sobnelieb ufe," djunut bä ntb nut

oerbuttbne=n=Ouge uf b,'Seili u bet t

ne re Sdjtoosbänne es grouelt. win
fid)erem Sd)ritt fdjtooht er bi Sänne

uot fed) ane, b's Qfioueli fjet fed)

müüfelifdjtill, aber o wetfd) 3initts

uf em Seili fat bi Sänne afe fdjwante

u bas arme groüelt gtjeit ©bopf oora uf e Slab abe,

grab uf b'Soufe. D'r SeiltäU3er lad>et b'r Suggel ooll,
wäljreb me unterem Sublifum fettigt gfeljt, bie b'Ouge
oerbäbe unb i Ol)iunad)t falle. Gs bet oiel bruudjt, bis

baß b'Siit begriffe bei, bafs eg numem=en(]uggfcbtopfete Dogge!
ifd> oft.

D'Sorfd)telluug ifd) fertig, b'Sammler d)et)re mit ujnte
Süd)fe 3riid u bringe bette «ünfdjtter bä wobloerbient Satie,
wofür fi b'm Sublifum hä^led) baute.

Sütit em Sbbrud) oom alte 3ügbus fi leiber o bie be=

liebte Seilitän3er oerfdjwunbe, bie märigs 3abr uf bäm

Stab ctjri präd)tige»n»u febwietige «tinfdjt sum Sefdjte gä bei.

D'ffamilie «nie bet oo jetjär als brao u rädjtfdjaffe
gulte. Sis bi beibe Gbiniber, b'r 5tari u b'r ßubi, fi uache

gji, bet b'r Sater «nie wäbreb oiele 3abre fini «ünfdjt seigt

unb ifd) überall, wo=tt»er l)i djo ifd), geng guet ufguo worbe.

3m ©rohe=u»u ©anse bet me oo be fabrenbe «iinfd)tler
fälte=n»e gueti Steinung gba, bafj aber fettigi £üt inängifd)
met) 6är3 u ©fühl bei, als me im allgemeine gloubt, be«

topft folgenbi Datfad).
3Be b'r alt «nie oo eint Dad>fd)tübli 3Utn anbete biir

e par fungi Surfcbe bet la b'Seili febpanne, fig i eint

Dad)fd)tiibli b'Sfrou «nie i mie ne gduteuille gfäffe u fjetg

befdjtänbig b'Sibel oor fed) gba. 3" bene Surfdje beig

fie albeg gfeit: „3uuge ßeute, hattet feft, haltet feft, es

ift mein Staun, ber Gntäbrer meiner «iuber, fein «eben

ftebt in ©efabr!" Unb wäbreb ihre Sta uf em bödje

Seili fini gfährlidfe «ünfdjt usgfüebrt bet, beig fi un»

abläffig unb us uollem Öät3e 3u ©ott bätet. (Srortf. folgt.)
' '

' =:«r»

33unbeôrat $)r. &arl 6ct)enfi.
3um 100. ©cbiirtstag, 1. Dciember 1923.

Sm 23. Ofebruar 1920 baben wir ben bunbertfteu ©e=

burtstag oou 3a!ob Stäiupfli gefeiert, öeute erinnern wir
uns, bah am 1. De3ember 1823 in Sern ein anberer grober
Serner unb Gibgeitoffe bas fîidjt ber S3elt erblidtc, Suitbes»
rat Dr. «arl Sebent. Gs wäre ein Sit traffer Uiibaufbar»
feit, wenn biefer Stomeint fang» unb flauglos oorübergeben
würbe. SSenn Sd)en! uns gar nid)ts anberes als bas ftlriuen»
gefet) oou 1857 binterlaffen bätte, miifete fein Same bod)

für alle 3etten mit golbetien Settern ins Sud) ber beruifdjen
©efd)id)te eiitgefcbriebeu bleiben. SSir oerbanfeii unferiu 3u=

bilar aber notf) inebr.
Sdjenfs ©roboater war Skber unb «leiubauer in Sig»

Das ehemalige Zeugbaus In Bern (Gehe Zeugbausgalîe-Waiîenbausplatz.)

uau. Sedjt armfelig bradjte er eine 3at)lreid)e Familie burdjs
«eben. Der Sater unferes Sunbesrates, ©briftiau Sebent,
bellen Siograpbie im Serner Dafdjenbudj oon 1868 ttad)=
3ulefen ift, 3eigte fdjoti'iit feinen jungen 3af)ten eine grobe
Segabuug. Gine 3eitlaug, 1797, war er 3eugbausarbeiter
in Sern, bann «ned)t bes Sfamrs in Signau, etablierte
fid) hierauf gegen ben Slillett feitteis Saters als Sdpuieb
unb Stagner, beiratete 1805 in Serena fiütbi eine tüchtige
Gmmentaleriit unb liebelte mit biefer ltad) Sern übet, um
hier eine medjattifdie SSerfftätte 311 eröffnen. Safd) bradjte
er biefe auf bie £»öbe uttb erfreute ftdj bes Suljuies, ber
erfte Stedfanifer Serns feiner 3eit 3U feilt. Stit einer neuen
Säentafdfitte 30g er bie Sufmertfanifeit ber betnifdjen
ßanbesöfoiiomiefommiffioit auf ffcb, bie ihm 3ur Sufntun»
terung 800 alte Sd)wet3erfranfen suwies. Stents 3?abrif
lieferte ber §od)fd)ule bie aftrouomifdjeit unb pbpftfalifdfen
Apparate, m ad) te ßuftpumpen, pbpfitalifdje Snftruiiiente,
Slibableiter, Sud)» unb «ttpferbrudpreffeit, Oefen, fünft»
lidje ©liebmdffen, geuerfpribett ic. Sid)t weniger als 14
«iitber waren beut Gbepaar befd)ieben. Die merften ftarbeit
allerbings frühe, alle oor beut Sunbesrat.

«arl Sd)ent würbe am 1. De3eittber 1823 geboren.
Sdjoit im Sanuar 1830 oetlor er feine Stutter. Der Sater
brachte beu aufgewedten «nabelt 1832 mit feinem Sruber Su»
bolf in bas «ullenfdje 3uftitut in bent wiirttembergifd)enDorfe
«orntbat. Die bort berrfd>enbe ftreng ortbobor=proteftantifd)e
Sidjtung blieb wohl nicht ohne Gimflufj auf bie ttrfprüitg»
lidje Serttfswabl «arl Sd)enfs, ohne baf) iubes bie Suftalt
es oermod)t hätte, beu lebhaften, geiftig febr regfaiiieu «11a»
beu 311 einem getreuen Anhänger bes Spfteins 311 er3ieben.
1834 ging bie 21nfta'lt «orntbat ein unb «arl Sdjenf fam
3U beu ©ebrübern Saülus in fiubwigsburg. 3nt gleidjen
Safjre ftarb and), erft im 53. Sebeitsjabr, feilt Sater. 1839
febrte «arl Sdjettf nad) Sern 3urüd unb äufcerte beu Slunfd),
Dljeologe 3U werben. Die Soriuunbfchaftsfomiuiffioii Sig»
uau aber wollte einen Stedpntifer aus ihm machen, ber Ou»
fei einen Suriften. Scbliehlid) lieh fid) bie Sormunbfdjafts»
fommiffion erweidjen, «arl foitnte bie «autonsfdjute befudjen,
beftanb 1842 ein glättgenbes SOtaturitätseranien unb trat an
bie £)od)fd)uIe über, wo er ben Unterricht bes feiufinnigett
£ub, oott Sdjnedeitburger u. a. geuoh. 9fls ©pitinafiaft fo»

wohl wie auch als Stubent liebte er aber neben eifrigem
Stubium aud) fröl)lid)e ©efelligfeit, Durnen, Sdjwiitgen,
Slauberu, 8fed)ten, Sdjiefjen, förperlidje Uebungett, benen
er 3u allen 3eiteu feine Spmpathie 3ufontinen lieh. Sdjon
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bracht) är nimint us d'r Hutte-n-use
es Wygeischtpfänni. tuet Anke und e

Löffel voll Wähl dry. schlat e par
Eier uf u wirft d'Schnle-n-uf d'Zue-
schöner abe. D'Lüt zangge sech fascht

bluetig uin d'Schale, will se-n-e Jede

möcht als Rarität nfbewahre. De

zündet er d's Lämpli a und ini 3iu
isch d'r Dätsch fertig. „Euete-n-Appe-
tit!" tönts unde-n-ufe, frllndlich nickt

er obe-n-abe u verschpyst si Dätsch

mitts uf enr Seili.
Zum Schluh folgt e Glanznummer

erschter Klaß, die d'Lüt nid wenig i

Schrecke bringt, usgfüehrt vvm Kari.
..Herr Jeses, jiz git's es Unglück, »ei

gwüß, dä Waghals, cha ine inline,

ghört me-n-ängschtlech vo allne E>yte

rüefe. ..Das geit jiz aber doch über

d's Bohnelied use," chnnnt dä md mit
verbundne-n-Ouge uf d,'Seili u het i

ne re Schtoosbänne es Froneli. Mit
sicherem Schritt schtooßt er di Bünne

vvr ô Aì.'ou.ìîli jöch

müüselifchtill, aber o wetsch zmitts

uf ein Seili fat di Bänne afe schwanke

u das arme Froüeli gheit Ghopf vvra uf e Platz abe.

grad uf d'Pouke. D'r Seiltänzer lachet d'r Buggel voll,
währed ine unterem Publikum settigi gseht, die d'Ouge
verhäbe und i Ohnmacht falle. Es het viel bruucht. bis

daß d'Lüt begriffe hei. daß es numeai-enMgschtopfete Doggel
isch gsi.

D'Vorschtellung isch fertig. d'Sammler chehre mit ihrne
Büchse zrück u bringe dene Künschtler dä wohlverdient Batze,

wofür si d'm Pnblikum härzlech danke.

Mit eiii Abbruch vom alte Züghus si leider o die be-

liebte Seilitänzer verschwände, die inängs Jahr uf däi»
Platz ihri prächtige-n-u schwierige Künscht zum Beschte gä hei.

D'Fainilie Knie het vo jehär als brav u rächtschaffe

gulte. Bis di beide Chinder. d'r Kari u d'r Ludi, si nache

gsi, het d'r Vater Knie währed viele Jahre fini Künscht zeigt

und isch überall, wo-n-er hi cho isch. geng guet ufgno worde.

Im Große-n-u Ganze het me vo de fahrende Künschtler

sälte-n-e gueti Meinung gha, daß aber settigi Lüt niängisch

nieh Härz u Gfühl hei. als ine im allgemeine gloubt, bei

rvrist folgendi Tatsach.
^

We d'r alt Knie vo eim Dachschtübli zuin andere dür
e par jungi Bursche het la d'Seili schpanne, sig i eim

Dachschtübli d'Frou Knie i ine ne Fauteuille gsässe u heig

beschtändig d'Bibel vor sech gha. Zu dene Bursche heig

sie albez gseit: „Juiige Leute, haltet fest, haltet fest, es

ist mein Mann, der Ernährer meiner Kinder, sein Leben

steht in Gefahr!" Und währed ihre Ma uf ein höche

Seili sini gfährliche Künscht usgfüehrt het. heig si nit-
ablässig und us vollem Härze zu Gott bätet. (Forts, folgt.)

Bundesrat Dr. Karl Schenk.
Zum 100. Geburtstag, 1. Dezember 1923.

Am 23. Februar 1920 haben wir den hundertsten Ge-
öurtstag von Jakob Stäinpfli gefeiert. Heute erinnern wir
uns, daß am 1. Dezember 1823 in Bern ein anderer großer
Berner und Eidgenosse das Licht der Welt erblickte. Bundes-
rat Dr. Karl Schenk. Es wäre ein Akt krasser Undankbar-
keit, wenn dieser Moment sang- und klanglos vorübergehen
würde. Wenn Schenk uns gar nichts anderes als das Armen-
gesetz von 1357 hinterlassen Hütte, müßte sein Name doch

für alle Zeiten mit goldenen Lettern ins Buch der bernischen

Geschichte eingeschrieben bleiben. Wir verdanken unserm In-
bilar aber noch mehr.

Schenks Großvater war Weber und Kleinbauer in Sig-

Das ei,e»,<iiize !e»gv<>us I» kern <Sckc 7eughsuzgssIc-ws!Ieni)suspisU.>

nau. Recht armselig brachte er eine zahlreiche Familie dnrchs
Leben. Der Vater unseres Bundesrates, Christian Schenk,
dessen Biographie im Berner Taschenbuch von 1863 nach-
zulesen ist, zeigte schon in seinen jungen Iahren eine große
Begabung. Eine Zeitlang, 1797, war er Zeughausarbeiter
in Bern, dann Knecht des Pfarrers in Signau, etablierte
sich hierauf gegen den Willen seineis Vaters als Schmied
und Wagner, heiratete 1805 in Verena Lüthi eine tüchtige
Ennnentalerin und siedelte mit dieser nach Bern über, um
hier eine mechanische Werkstätte zu eröffnen. Nasch brachte
er diese auf die Höhe und erfreute sich des Ruhmes, der
erste Mechaniker Berns seiner Zeit zu sein. Mit einer neuen
Säemaschine zog er die Aufmerksamkeit der bernischen
Landesökonoiniekoinmission auf sich, die ihm zur Aufmun-
terung 300 alte Schweizerfranken zuwies. Schenks Fabrik
lieferte der Hochschule die astronomischen und physikalischen
Apparate, machte Luftpumpen, physikalische Instrumente,
Blitzableiter, Buch- und Kupferdruckpressen, Oefen, künst-
liche Gliedmassen, Feuerspritzen rc. Nicht weniger als 14
Kinder waren dem Ehepaar beschieden. Die meisten starben
allerdings frühe, alle vor dem Bundesrat.

Karl Schenk wurde am 1. Dezember 1323 geboren.
Schon im Januar 1330 verlor er seine Mutter. Der Vater
brachte den aufgeweckten Knaben 1832 mit seinem Bruder Nu-
dolf in das Kullensche Institut in dem württembergischen Dorfe
Kornthäl. Die dort herrschende streng orthodox-protestantische
Richtung blieb wohl nicht ohne Einfluß auf die ursprüng-
liche Berufswahl Karl Schenks. ohne daß indes die Anstalt
es vermocht hätte, den lebhaften, geistig sehr regsamen Kna-
den zu einem getreue» Anhänger des Systeins zu erziehen.
1834 ging die Anstalt Kornthal ein und Karl Schenk kam
zu den Gebrüdern Paulus in Ludwigsburg. Im gleichen
Jahre starb auch, erst im 53. Lebensjahr, sein Vater. 1839
kehrte Karl Schenk nach Bern zurück und äußerte den Wunsch,
Theologe zu werden. Die Vormundschaftskommission Sig-
nau aber wollte einen Mechaniker aus ihm machen, der On-
kel einen Juristen. Schließlich ließ sich die Vormundschafts-
kommission erweichen, Karl konnte die Kantonsschule besuchen,
bestand 1342 ein glänzendes Maturitätseramen und trat an
die Hochschule über, wo er den Unterricht des feinsinnigen
Lutz, von Schneckenburger u. a. genoß. Als Gymnasiast so-

wohl wie auch als Student liebte er aber neben eifrigem
Studium auch fröhliche Geselligkeit, Turnen. Schwingen.
Wandern, Fechten, Schießen, körperliche Uebungen, denen
er zu allen Zeiten seine Sympathie zukommen ließ. Schon


	E Gang dür die alti Bärnermäss [Fortsetzung]

